
dieser Zone lassen erkennen, daß die Gesteinszertrümmerung von einer Kristallisation z. T. 

noch iiberholt wurde. 

Eine genauere Gliederung und kartenmäßige Darstellung der den Großteil des Sauwaldes auf­

hauenden Perlg,neise, Flasergneise und injizierten Cordieritgnei,se und eine ,genaue Grenz· 

ziehung zu den zahlreichen kleineren und größeren Granitstöcken wird die Aufgabe· der näch­

sten Arbeitsperiode sein. Die oft sehr starke Hyhddität der Granite, die weitgehende Durch­

wirkung des Nebengesteins, weniger in Gang. als in diffuser F'orm, sowie die Tatsache, daß die 

Perlgneise an vielen Stellen, oft auch weitab von echten Graniten, so weitg·ehend homogenisiert 

worden sind, daß sie Graniten bzw:. Granodioriten äußerst ähnlich werden, verlangt eine wir'klich 

genaue Detailkartierung und eingehende petrographische Untersuchungen. - Erwähnenswert 

sind charakteristische Imprägnationserscheinungen mit Aufsprossung einzelner bis zu 7 cm 

großen Mikro'klinen in den oben unter 2 b angeführten Mischgneisen (besonders schön E 

Rrunnenthal, am Schnürberg, be'i Hackendod), mitunter jedoch auch im Schärding<er Gmnit 

selbst (Gopperding). Z. T. durchwachsen und umschließen diese Mi'kroklinporphyrohl'asten das 

Muttergesteinsgrundgtewebe, zumindest sind sie aber g'anz charakteristisch von mm großen 

Quarzkörnern durchsetzt. - Weitere Erwähnung verdient das Auftrden von Quarz.Cordierit­

:Fels innerhalb i.ujizi,erter Cordieritperlgneise E Natterbach, sowie die Aufrfindung· einer schmäch­

tigen Marmorlinse ·bei Gaisbuchen mit Grossnlar, W ollastonit, diopsidischem Ang:it, Vesuvian, 

Zoisit, Titanit und Brucit (,ebenfalls innerhalb Cordieritperlgneis). 

Von besonderer Bedeutung, sind die oft mehrere Kilometer verfolgbaren Gänge von Quarz­

dioritporphyrit. (Edenwiesen-Hautzing, Kapfham, Penning; K,önigshub-Jheitenau, und der 

von A. TILL beschrieheue von Flenkenthal--Mairhof.) Oberhalb von Ranning be!i Jochens'!Jein 

durchschlägt solch ein 8 m mächtiger Gang d·iskordant die Augeng·neismylonite der Donau­

störung. Da man doch sicher mit Recht di·e Quarzdioritporphyrite des Sauwaldes als Gefolge des 

variszischen Magmatismus auffassen kann, ze,igt diese Beohachtnng, daß der Don a u ib r u c h 

eine wohl zweifeilos jung belebte, aber bereits i n v a r i: s z i s c h e r Z e i t a n g e l e g t e 

S t ö r u n g. darstellt. 

Flächen und Achsengefüge sind vornehmlich im Donautal gut aus.geprägt. Sowohl die Streich­

richtung der s-Flächen als auch die B-Achsen ver1aufen im wesentLichen konform mit d·er g.ene­

rellen Donaurichtung. Nördlich der Donau herrscht Nordfallen zwischen 40 und 60P, knapp süd­

lich der Donau ist vielfach noch steileres N-Fallen einzumessen. B schwankt um die Horizontale. 

Ganz im Westen bei Pyrawang-Krempelstein ist im Flächen- und Achsengefüge ein leichtes 

Einschwenken in die W-E-Richtung zu vermerken. Weiter im Landesinneren, wo die Gefüge­

regelung wesentlich uneinheitlicher wird, sind vor allem in den Schiefergneisen vereinzelt 

B-Achsen zu beobachten, welche mit 5 bis 10° gegen SW bis SSW einfallen, also nahezu senkrecht 

zur generellen Streichrichtung liegen (Reste eines älteren Bauplans [?]). 

Bericht 1959 über geologische Aufnahmen auf Blatt Ta:msweg (157) 

von 0. THIELE 

Es wurd·e im SW des Kartenblattes mit der Kartierung begonnen und die penninische und 

unterostalpine Zone vom K!artenblattsüdrand bis zur Linie Zederhans-Murtal begangen. 

Den lang•jährigen und sehr eingehenden Untersuchungen EXNERS (Mitt. Er42, Carinthia II, 

1953 u. s. f.) war, wie erwartet, nur mehr wenig N eues hinzuzufüg·en. 

B•eiderseits des Murtales reichen die randliehen Partien der Tauerngneise (gut gep,lättete 

Lagengneise von wechse1nd epidotamphiholitischer bis aplitischer Natud halbkuppelförmig mit 

20-30° gegen E abtauchend etwa 1,6 km in das Arbeitsgebiet herein. Darüber wurde, dem Vor­

gange EXNERs folgend, die Glimmerschiefer-Quarzi·tserie (Serizitquarzite, Quarz�tgneis<e, Albit­

porp·hyrob:lastenglimmerschiefer) ausgeschieden. Am Zickenberg sind dieser Serie schmächtige 

A 85 



Schuppen von feinkörnigem weißen Dolomitmarmor und blaugeauem plattigem, sowie weißem 

omckerkörnigen Kal@marmor (wohl Äquivalente des Silbereckmarmors) einge.schaltet. Auch ist 

die Verschuppung der Glscbf..-Quarzitserie mit den darüberliegenden Kalkgiimmerschief•ern und 

Kalkphylliten hier etwas kräftiger als südlich der Mur. - Die Albitb1astese läßt sich vielfach 
auch noch in den tieferen Gliedern der Kalkglimmerschiefergruppe freiäugig erkennen. 

Irrfolge dler starken Lamellierung ist eine kartenmäßig-e Trennung zwischen den Ka�kphylliten 

und Kalkglimmerschiefern, den kalkfreien Schwarzphylliten, den Grünschie'ferzügen und den 
mitunter der nachtriadischen Schi'eferhülle eingesprießten quarzitischen Ges·teinen meist nur 

schematisch durchführbar. Auch :llwischen Schieferhülle und den unterostalpinen mesoz1oischen 

Serien ist eiJne beträchtliche V.erschuppung festzustellen; besonders deutlich auf dem Rücken, 

welcher von der Tschaneckhöhe gegen den Klausgraben zieht, oder am Unt. Tschaneck, wo Kalk­

phyl!lit und Grünschiefer von zw•eifellos penninischem Charakter dem (unterostalpinen) Trias­
dolomit auflag-ert. Erst zwischen unterostalpinem Mesozoikum oder, wo dieses fehlt, zwischen 

den Schieferhüllgesteinen und dem Quarzphyllit ( = Katschbergschiefer) ist die -Grenze scharf. 

Besonderes Augenmerk wurde auf das Flächen- und Achsengefüge in der Katschhergzone 

gelegt. Das Untertauchen von Zentralgneis, Schieferhülle und untero-stalpinem Mesoz.oikum 

unter die QuarzphyNitzone und Granatglimmerschiefermasse läßt sich durch Achsenmessungen 

exakt nachrweis,en. Im Nordhereich (bei.der,seits des Murtals) fallen die B-Achsen dmchs·chniulieh 
mit 24 gegen 12{)0 ein, im Mittelbereich (Höhe des Katschbergpasses) mit 17 gegen ll5°, im Süd­

bereich (Liesertal) mit 21 gegen 13{)0• Quer dazu, und zwar fast stets senkrecht auf diese, durch 

die großen S-N DeckenÜ!berschi.ebung•en geprägten Achsen, sind an vielen Stellen jüngere 

Stauchfalten (Knickfalten im cm bis dm Bereich) zu beobachten, welche auf einen geringen 

nachträglichen E-W Zusammenschub ·zurückzuführen sind. 

Zwecks Sichtung des Gesteinsbestandes wurden im Bereich der Granatglimmerschieferserien 

im Laußnitz-, Laßnitz-, Bundschuh- und Mislitztal Übersichtsbegehungen durchgeführt. 

Bericht über die geologi>�ehen A.ufnahJHen auf Blatt NeuJHarkt (160) 

Von ANDREAS THURNER (auswärtiger Mitarbeiter) 

In den Sommermonaten 1959 wurd·e der SO-Rand, und zwar die Nordab>f.älle des Eibelkogeh 

und der süd'liche Teil der Seetal•eralpen (Zirbitzkogel) anf1genommen. Kontrollbegehung·en fan­

den im Raume Pöllau�Zeutschach-Neumarkt statt. 

I. D a s  G e b i e t  d e s  E ihe l k o g e l s  \H97m). 

Der südHebe Teil besteht aus Granatglimmerschiefern, der nördliche Teil der Nordabfälle 

aus Kalken, Dolomiten und Kohlenstoffphylliten, die mit paläozoischen Schichten des "Muraner 

Paläozoikums" zu vergleichen sind. 

Die Granatglimmerschiefer bestehen aus Muskowit, etwas Biotit, Quarz und Granat; stellen­

weise treten Granaten zurück und es bilden sich phyllitische Glimmerschiefer und diaphtori­

tische Typen aus. An Einschaltung·en fallen besond•ers lichtgraue Quarzite anf1, die an den Öst­

lichen Nordabfällen in mehreren Lagen vorhanden sind, gegen W jedoch an Mächtigkeit ab­

nehmen. Östlich der Station Bad Einöd sind sie an den Westabfällen bis zum Talboden zu 

erkennen. 

Am westlichen Nordabfall herrscht hauptsächlich 25-30� N- ·bis NWN-Fallen, am Östlichen 

Nordabfall stellen sich neben 30-408 N auch S-SWS fallende Lagen ein. 
Die unteren Nordabfälle ·bestehen aus Kalken, Dolomiten und Kohleustoffphylliteu. Sie 

hauen den we,t]iPhen .:\ordabfall von 1110 m bis zum tief eingeschnittenen Graben (Plakmer­
hach) auf und ;etzen sich weiter gegen I\ ins 'i eumarkter Becken fort. Ich verbinde diese Schich­
ten lTit dem PaLizoikum yon Murau uncl �eumarkt. 
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